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Fastenhirtenbrief 2016

„Du sollst den Herrn, deinen Gott,
nicht auf die Probe stellen“ (Lk 4,12)

Liebe Schwestern, liebe Brüder!

Es sind drei grundlegende Versuchungen,
die uns das Evangelium vom 1. Fasten-
sonntag nahebringt. Da steht zuerst die
Verlockung, nur den Bedürfnissen des
eigenen Lebens nachzukommen; konkret
hier, satt zu werden. Als Zweites geht es
um die Versuchung, reich und mächtig
zu sein; der Götze Mammon, der nach
Anbetung verlangt. Die dritte Anfech-
tung zeigt sich darin, selbst Herr über
Leben und Tod sein zu wollen; das Ge-
schöpf, das Schöpfer sein will.

Wie hochaktuell diese drei Versuchun-
gen und deren Auswirkungen sind, wur-
de mir bei meiner Reise durch das
Amazonasgebiet im vergangenen De-
zember auf ganz neue Weise deutlich.

Viele Großkonzerne und politische Ak-
teure verfolgen dort uneingeschränkt ihre
Interessen. Ohne Rücksicht auf die Men-

schen geht es nur noch um Gewinnma-
ximierung und Profit. Kleinbauern und
Fischern werden Versprechungen und
Geschäfte angeboten, die angeblich eine
bessere Zukunft eröffnen. Doch haben
diese Fischer und Kleinbauern eingewil-
ligt, so haben sie auf Dauer das Nach-
sehen. Versprochenes wird nicht einge-
halten.

Dass Reichtum eine ungebremste An-
ziehungskraft ausübt, dass Korruption
und die Interessen Weniger über das
Schicksal so Vieler bestimmen, ist dort
auf Schritt und Tritt zu erleben. Die
Macht des Mammons herrscht unge-
brochen. Agrarindustrie und Ausbeutung
der Bodenschätze mit schnellen Gewin-
nen sind wesentliche Antriebskräfte der
brasilianischen Wirtschaft, auf die sich
die Politik stützt.

Und welchen geringen Wert das Leben
der indigenen Bevölkerung sowie der
Kleinbauern und Fischer hat, zeigt sich
nicht zuletzt daran, dass diesen ohne
Skrupel die Lebensgrundlagen entzogen
werden – Auftragsmorde zur Durchset-
zung von Eigeninteressen nicht ausge-
schlossen.

Erfahrungen aus einem Land, das weit
weg von uns ist. Und doch rücken uns
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die Themen so nah. Denn unser eigener
Lebensstil hat konkrete Auswirkungen
auf Menschen in anderen Ländern. Der
Kauf von Billigprodukten ist etwa heu-
te eine große Versuchung und geht auf
Kosten der Ärmsten dieser Welt. Erzeug-
nisse aus Produktionen, die keinerlei Si-
cherheitsstandards einhalten und Men-
schen ausbeuten, bilden den Nährboden
für eine ungerechte Welt und sind der
Beginn von Unfrieden und auch Flucht.
Unser eigenes Kaufverhalten darauf hin
zu überdenken – auch für unsere Seelsor-
geeinheiten und Einrichtungen – scheint
mir unerlässlich. Es braucht unsere Un-
terstützung für den regionalen Handel wie
für den gerechten Welthandel. Dies ist
Ausdruck dafür, dass wir Verantwortung
übernehmen und nachhaltig handeln.

Denn je mehr wir uns nur auf uns selbst
konzentrieren und die Folgen unseres
Handelns aus dem Blick verlieren, des-
to mehr sind wir den Versuchungen des
Bösen schon erlegen. Positiv formuliert
heißt das: Wo ich sensibel bleibe für die
Bedürfnisse meines Nächsten, wo ich
Verantwortung übernehme auch für das
Wohlergehen kommender Generationen,
wo ich Auge, Ohr und mein Herz für mei-
nen Mitmenschen offen halte, wird das
Reich Gottes konkret erfahrbar. So zeigt
sich die Umkehr zu Jesus Christus auch
in der Hinwendung zum Mitmenschen.

Dieses Reich Gottes ist nicht abstrakt und
weltfern, sondern überall dort gegenwär-
tig, wo Glaube, Hoffnung und Liebe un-
ser Leben prägen. Das hat Konsequen-
zen für unser Leben und Zusammenleben
in Familie, für Nachbarschaft und Ge-
meinde. Das hat auch Konsequenzen bis

hin zum Verständnis vom Schutz des
menschlichen Lebens. Zwar ist die Men-
schenwürde jedes Einzelnen internatio-
nal verbrieftes Recht. Dass aber auch bei
uns um das rechte Verständnis immer
wieder neu gerungen werden muss, zeigt
die Sterbehilfedebatte ebenso wie die
Frage nach dem Schutz des ungebore-
nen Lebens und die Frage des Machba-
ren innerhalb der Gentechnik.

Als Christen wissen wir um das unver-
fügbare Geschenk des Lebens und haben
Ehrfurcht vor dem Leben. Denn Gott selbst
ist die „Quelle des Lebens“ (Ps 36,10), wie
es im Psalm 36 heißt. Jesus hat sich stets
für seine Mitmenschen eingesetzt und
ihnen durch seine Zuwendung und Lie-
be zum Leben und zum Heil verholfen.
Weil er ganz im Vertrauen und aus der
Liebe zu Gott gelebt hat, konnte er den
Versuchungen, von denen wir im Evan-
gelium gehört haben, standhalten.

Nichts anderes legt er uns ans Herz: Un-
sere Gottesbeziehung zu pflegen und zu
vertiefen. Denn den Versuchungen in ih-
rer vielfältigen Form und ihren Erschei-
nungsbildern zu erliegen, bedeutet im-
mer, dass der Mensch sich selbst schadet,
sich selbst und anderen Leid zufügt, sich
selbst und andere zugrunde richtet.

Deshalb will uns diese österliche Bußzeit
neu ermutigen, unsere Beziehung zu
Jesus Christus zu überdenken, die Ge-
meinschaft mit ihm in den Mittelpunkt
zu rücken und uns durch Buße und Wer-
ke der Umkehr der Barmherzigkeit Got-
tes anzubefehlen. Im Empfang des Buß-
sakramentes will uns der Herr diese Ver-
gebung auch ganz persönlich zusagen.
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Neben dieser persönlichen Form der Um-
kehr steht die solidarische Gemeinschaft
mit all jenen, die sich – wie beispielsweise
im Amazonasgebiet – kaum selbst hel-
fen können, die auf die Hilfe von Außen-
stehenden angewiesen sind. Nicht um-
sonst steht die Fastenaktion, die heute am
1. Fastensonntag in Würzburg eröffnet
wird, unter dem Leitwort: „Das Recht
ströme wie Wasser.“ Wer die Gewässer im
Amazonasgebiet in ihren Ausdehnungen
gesehen hat, wer um die Bedeutung die-
ser Lebensströme für die dortigen An-
wohner weiß, der erahnt in der jeweili-
gen Bedrohung durch Staudammprojekte
oder durch die Ausbeutung des Regen-
waldes die Sehnsucht der Menschen,
dass ihnen in ihrer Situation Recht und
Gerechtigkeit widerfahren, dass Recht
und Gerechtigkeit wie Wasser strömen
mögen (vgl. Am 5,24).

In Anlehnung an dieses Wort des Prophe-
ten Amos, der im 8. Jahrhundert v. Chr.
sich gegen das Unrecht der herrschen-
den Schicht eingesetzt und sich zum An-
walt der kleinen Leute gemacht hatte, gilt
es heute nicht weniger, sich für die Be-
lange der Bedrängten einzusetzen – in
unseren Städten und Gemeinden ebenso
wie weltweit.

Helfen wir den Menschen, denen das
Recht genommen wird und denen Un-
recht geschieht durch unser Gebet und
durch unsere finanzielle Unterstützung.
Helfen wir den vielen dort und jenen bei
uns, die unserer Hilfe und Zuwendung
bedürfen. Gerade als Christen wissen
wir, dass wir nicht nur vom Brot allein
leben, sondern aus der Gemeinschaft mit
Gott, dem alle Anbetung gebührt, der

der Herr unseres Lebens ist und der uns
im Nächsten begegnet. Wenden wir uns
ihm neu zu, der sich in Christus uns zu-
gewandt hat. Schenken wir die Barm-
herzigkeit weiter, die Christus uns in
Tod und Auferstehung erwiesen hat.

Dazu segne Sie der dreifaltige Gott, der
Vater und der Sohn und der Heilige Geist.

Freiburg im Breisgau, am Fest der Dar-
stellung des Herrn, den 2. Februar 2016

Ihr

Erzbischof Stephan

Der Hirtenbrief ist am 1. Fastensonntag,
dem 14. Februar 2016, in allen Gottes-
diensten (einschließlich der Vorabend-
messe) zu verlesen.

Der Fastenhirtenbrief  kann auf unserem
Internetportal unter folgendem Link als
Datei abgerufen werden:
www.ebfr.de/fastenhirtenbrief_2016

Ebenso findet sich dort eine Audiover-
sion, die auch im Intrexx zum Download
zur Verfügung steht.
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Fürbitten zum 1. Fastensonntag

Z: Gott, du Urheber und Ziel allen Lebens. Voll Vertrauen tragen wir vor dich unsere
Bitten:

V: Für alle, die sich für eine Kultur der gegenseitigen Wertschätzung, der weltweiten
Gerechtigkeit und der Achtung der Würde aller Menschen einsetzen.
Gott, du Freund des Lebens. A: Wir bitten dich, erhöre uns!

V: Für alle Getauften, die trotz gesellschaftlicher Widerstände oder gar drohender Ver-
folgung überzeugt und überzeugend die Botschaft des Evangeliums leben und auch
für alle, die sich mit dem Glauben an die Barmherzigkeit Gottes schwer tun.
Gott, du Freund des Lebens. A: Wir bitten dich, erhöre uns!

V: Für alle Menschen, die Angst vor der Zukunft haben, die sich als überflüssig empfin-
den, die ausgegrenzt werden und einsam sind.
Gott, du Freund des Lebens. A: Wir bitten dich, erhöre uns!

V: Für alle, deren Mühe und Arbeit in sozialen Berufen, in der Medizin oder in der
Pflege den an Leib und Psyche Kranken und Schwachen unserer Tage gilt.
Gott, du Freund des Lebens. A: Wir bitten dich, erhöre uns!

V: Für alle, die von Sorgen gequält werden und um einen lieben Menschen trauern, die
zweifeln an deiner göttlichen Liebe und Güte.
Gott, du Freund des Lebens. A: Wir bitten dich, erhöre uns!

V: Für unsere Verstorbenen, die uns im Glauben vorausgegangen sind.
Gott, du Freund des Lebens. A: Wir bitten dich, erhöre uns!

Z: Barmherziger und treuer Gott, höre unsere Bitten, die wir vor dich bringen und die
wir unausgesprochen im Herzen tragen. Auf deine heilbringende Nähe vertrauen wir
heute und alle Tage unseres Lebens bis in Ewigkeit. Amen.


